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Die Projektidee wurde vom FrauenForum Münster e.V. entwickelt und mit der 

Handwerkskammer Münster und der Fachhochschule Münster zu einem 

Projektantrag vervollständigt. Das Projekt „Generationsübergreifende 

Familienfreundlichkeit in handwerklichen KMU“ wurde von der Handwerkskammer 

Münster koordiniert und in Kooperation mit dem FrauenForum Münster e.V. und der 

Fachhochschule Münster durchgeführt. Das Ziel des Projektes bestand darin, 

generationsübergreifende, familienfreundliche Unternehmenskulturen unter den 

kleinen und mittleren Unternehmen aus dem Bezirk der Handwerkskammer Münster 

zu stärken und zu verbreiten. 

Der demografische Wandel wird das Alltags-, Arbeits- und Wirtschaftsleben 

deutlich verändern. Um wettbewerbsfähiger zu sein, sind Unternehmen darauf 

angewiesen, die besten Arbeitskräfte für ihre Betriebe zu gewinnen. Arbeitgeber 

werden um qualifizierte Fachkräfte konkurrieren – in einigen Regionen und Branchen 

ist dies bereits heute schon der Fall.  

Eine Befragung über den Fachkräftebedarf im Handwerk, welche die 

Handwerkskammer Münster im September 2006 in ihrem Kammerbezirk 

durchgeführt hat, zeigt, dass personalsuchende Betriebe darüber klagten, dass sie - 

trotz hoher Arbeitslosenzahlen – für ihre offenen Stellen nicht immer geeignete 

Fachkräfte finden können. Die große Mehrheit dieser Betriebe (76,2%) gab an, dass 

sie auf dem Arbeitsmarkt kaum Arbeitskräfte mit den für ihr Gewerbe 

entsprechenden Qualifikationen findet.   

Im Zusammenhang mit dem Fachkräftemangel kann somit auch auf die 

Potenziale gut ausgebildeter Frauen nicht verzichtet werden. Für viele Frauen stellt 

jedoch die mangelnde Vereinbarkeit von Familie und Beruf eine Hürde dar. So 

konnte laut einer Studie des MGFFI von 2007 jede 5. Mutter ihren Erwerbswunsch 

nicht verwirklichen, weil die Vereinbarkeit von Familie und Beruf nicht in 

ausreichendem Maße gegeben ist. In NRW betrifft dies ca. 300.000 Frauen, von 

denen 42% ihren Erwerbswunsch auch förmlich bei der Arbeitsverwaltung 

anmeldeten. Ein Großteil dieser Frauen verfügt über eine qualifizierte Ausbildung und 
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Berufserfahrung und bietet damit durchaus Potenzial zur Deckung des steigenden 

Fachkräftebedarfs.1 

In der Lebensplanung junger Frauen spielt die eigene Berufstätigkeit und Karriere 

und die damit verbundene (finanzielle) Unabhängigkeit eine große Rolle. Die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf sollte allerdings keineswegs allein auf Frauen 

bezogen werden. Für junge Männer und Väter wird im Rahmen dieses 

übergreifenden Wandels die Orientierung am Leitbild des „Familienernährers“ 

brüchig. Auch (junge) Väter leiden zunehmend darunter, auf ihre Karriere und die 

Rolle des Alleinverdieners reduziert zu werden und wünschen eine Veränderung des 

männlichen Arbeitsmodells mit Dauerpräsenzpflicht. Durch Arbeitsplätze mit 

familienfreundlichen Bedingungen wäre es in diesem Fall auch für den 

„Alleinverdiener“ möglich, sich flexibler an der Kinderbetreuung zu beteiligen oder 

durch Elternzeit, eine Zeit lang aktiv die Betreuung zu übernehmen.  

Darüber hinaus erfordert die weiter steigende Anzahl an pflegebedürftigen und 

alten Menschen ebenfalls neue Konzepte für eine generationsübergreifende 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Die gesetzlichen Pflegesysteme kommen nur 

einem Teil der versorgungsbedürftigen älteren Menschen zugute, deren Zahl anhand 

der zunehmenden Hochaltrigkeit der Bevölkerung immer weiter steigen wird. So wird 

in Zukunft immer häufiger die Mitarbeit von Familienangehörigen notwendig sein. 

Daher reicht allein der Ausbau der Kinderbetreuung nicht aus, um Familien bei 

der Vereinbarkeit zu stärken. Betriebe müssen die Alltagssituation ihrer 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Blick nehmen und sich der Anforderungen, 

denen sich Beschäftigte in Bezug auf Kind und Beruf, aber auch im Bereich der 

Pflege älterer Familienangehöriger gegenüber sehen, bewusst machen und eigene 

Konsequenzen daraus ableiten. 

Die Familienfreundlichkeit wird zukünftig ein wichtiger Wettbewerbsfaktor am 

Arbeitsmarkt sein. Wer den Wunsch nach generationsübergreifender Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf durch zukunftsfähige und innovative Ansätze unterstützt, wird 

mit Sicherheit als attraktiver und zukunftsorientierter Arbeitgeber geschätzt werden. 
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Bereits bestehende Erfahrungen von familienfreundlichen Betrieben zeigen den 

hohen (auch materiellen) Nutzen für die Betriebe.2 

Angesichts der demografischen und gesellschaftlichen Entwicklungen bieten sich 

erhebliche Wachstumspotentiale für KMU, vor allem des Handwerks, die technische 

Produkte herstellen oder haushaltsbezogene Dienstleistungen anbieten (z. B. in den 

Feldern zukunftsfähiges Wohnen, (mikrosystem-) technische Innovationen, Pflege-, 

Wellness- und Gesundheitsmanagement). 

Herausforderungen aus der Sicht der KMU stellen sich auf folgenden Ebenen: 

- Akquise von Nachwuchs und qualifizierten Fachkräften 

- Bindung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und Förderung der 
Arbeitsmotivation 

- Erhaltung der Produktivität und der Qualität der Arbeit 

- Erschließen neuer Märkte 

�

Um diesen Herausforderungen passend zu begegnen, ist dieses Projekt 

mehrdimensional strukturiert. Die Betriebe wurden u. a. über Veranstaltungen, 

Beratungen, Öffentlichkeitsarbeit und über einen Unternehmenswettbewerb auf das 

Projekt aufmerksam gemacht und für das Thema sensibilisiert. Die Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter bekamen durch das Projekt ebenfalls die Möglichkeit, sich in einem 

Beratungsgespräch zu informieren und die jeweils nötigen Hilfestellungen zu den 

Themen „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ und „Vereinbarkeit von Pflege und 

Beruf“ zu erhalten. 
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Die Handwerkskammer Münster koordinierte und leitete das Projekt. Die 

Projektleitung übernahm u. a. die Beratung der Betriebe und die Qualifizierung der 

Beratungskräfte des Handwerks auf das Thema „Vereinbarkeit von Familie und 

Beruf“ bezogen. Damit wurde sichergestellt, dass auch die übrigen Beratungskräfte 

der Handwerkskammer Münster ihren Betrieben bei Fragestellungen zum Thema 

Informationen liefern und Hilfestellung leisten konnten und somit die Betriebe für das 

Thema dauerhaft sensibilisieren können. 
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Das FrauenForum Münster e.V. hat vor dem Start des Projektes bereits 

Beratungen angeboten, deren Fokus auf der Erwerbstätigkeit von Frauen lag. Nun 

wurde zudem erstmals ein speziell ausgearbeitetes Paarberatungsangebot für 

Beschäftigte des Handwerks entwickelt. Auch das Beratungskonzept zum Thema 

„Pflege und Beruf“ wurde neu konzipiert und innerhalb des Projektes erprobt. 

Die Fachhochschule Münster hat das Projekt wissenschaftlich begleitet und 

evaluiert. 

Vervollständigt wurden die abgeschlossenen Betriebsberatungen der 

Handwerkskammer durch ein Feedbacktelefonat mit den Unternehmen. Bei den 

Beschäftigtenberatungen durch das FrauenForum Münster e.V. wurden die 

Beratenen anschließend über einen halbstandardisierten Fragebogen zur Beratung 

interviewt. Der Rücklauf der Fragebögen lief direkt an die Fachhochschule Münster 

und wurde dort gesammelt und ausgewertet.  
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Die Zielsetzung in der Projektskizze lautet: 

„Das Projekt hat zum Ziel, am Beispiel von Best-Practice-Betrieben den Nutzen 
familienfreundlicher Unternehmenskultur aufzuzeigen, geeignete Beratungskonzepte 
zu entwickeln und sie anzuwenden mit dem Ziel, individuelle und passgenaue 
Lösungen für die KMU-Betriebe zu finden.“  

Mit Blick auf diese allgemeine Zielvorgabe wurden von den einzelnen 

Kooperationspartnern in einem ersten Projektplanungsprozess sowohl individuelle 

als auch gemeinsame Ziele erarbeitet. Diese Ziele wurden in drei Bereiche aufgeteilt: 

1. Beratungskonzepte erstellen – Beratung und der direkte Kontakt zu den 
Unternehmen und Beschäftigten 

2. Struktur – Vernetzung – Öffentlichkeitsarbeit 

3. Nachhaltigkeit  

Der erste Bereich, Beratungskonzepte erstellen und - vor allen Dingen - die 

Beratungen selbst und der direkte Kontakt zu den Unternehmen und Beschäftigten, 

stellt das Hauptziel des Projektes dar. Er enthält die wichtigsten Aufgaben der 

einzelnen Kooperationspartner. Im zweiten Bereich „Struktur-Vernetzung-

Öffentlichkeitsarbeit“ wurden weitere Ziele gebündelt. Diese beinhalten z. B. das 

Projektziel, Best-Practice-Betriebe vorzustellen und Strukturen zu schaffen, um 

Informationen zu bündeln und zielgerichtet vorzustellen und weiterzugeben. Die dritte 

Kategorie „Nachhaltigkeit“ war für alle Kooperationspartner maßgeblich, damit die 

gewonnenen Erkenntnisse und Konzepte auch über den Projektzeitraum hinaus den 

Unternehmen und Beschäftigten zur Verfügung stehen.   

Innerhalb der Kategorien wurde nach Haupt- und Teilzielen unterschieden und 

der Inhalt jedes einzelnen Zieles weiter beschrieben in vier Kategorien: 

- Prozess 

- Produkt 

- Wirkung 

- Messbarkeit 
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Diese Ziele wurden mit allen Kooperationspartnern gemeinschaftlich diskutiert, 
einvernehmlich beschlossen und in den folgenden Tabellen zusammengefasst. 

 Der Bereich „Beratungskonzepte erstellen – Beratung und der direkte Kontakt zu 
den Unternehmen“ wurde als wichtigste Zieldimension festgelegt. 

 
Hauptziele der ersten Kategorie 

In der oben abgebildeten Tabelle sind die Ziele der Handwerkskammer Münster 

in den grünen und die Ziele des FrauenForums Münster e.V. in den orangefarbenen 

Feldern dargestellt. In weiteren Abbildungen kommen noch weiße Felder dazu, 

welche die gemeinsamen Ziele dokumentieren. 

Innerhalb der Tabelle sind die einzelnen Ziele nach Prioritäten geordnet. Somit 

kommt den Beratungen der Betriebe durch die Handwerkskammer Münster und den 

Beschäftigtenberatungen durch das FrauenForum Münster e.V. die höchste Priorität 

in diesem Projekt zu. 
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Die aus den Hauptzielen der Kategorie entstandenen Teilziele wurden ebenfalls 

in einer Tabelle mit Priorisierungen dargestellt. 

�

Hier stehen die Aufbereitung und die passgenaue Weitergabe von 

Informationsmaterialien für die Betriebe und deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

im Vordergrund. Die Betriebe und Beschäftigten sollen sich nicht durch die 

„Informationsflut“ zu den Themen durcharbeiten müssen, sondern die für den 

jeweiligen Fall passenden Hilfen direkt bekommen können. 

Ein wichtiges Teilziel des FrauenForums Münster e.V. ist die 

Beschäftigtenberatung als Paarberatungsgespräch. Es wurden für Fragestellungen 

zum Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ - wenn möglich und gewünscht - 

partnerschaftliche Lösungsvorschläge erarbeitet und für beide Partner Unterstützung 

für mögliche Gespräche mit dem Arbeitgeber bereitgestellt.  

Teilziele der ersten Kategorie 
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Den zweiten Bereich der Hauptziele stellen die Punkte Struktur, Vernetzung und 

Öffentlichkeitsarbeit dar. Alle Kooperationspartner stuften die Präsentation des 

Themas in der Öffentlichkeit als sehr wichtig ein, wie auch das Bilden von 

Netzwerken mit anderen Projekten und Organisationen in der Region, die sich 

ebenfalls mit dem Thema beschäftigen. So konnten Synergien genutzt werden. 

Höchste Priorität hatte in diesem Bereich das gemeinsame Ziel „Sensibilisierung der 

Öffentlichkeit für das Thema“.  

Bei den Teilzielen zu diesem Bereich wurden die vielen Einzelmaßnahmen noch 

einmal in Cluster unterteilt. Hierbei wurde der Gestaltung der Internetseiten für das 

Projekt und dem Unternehmenswettbewerb die höchste Priorität eingeräumt. Die 

Internetzugriffszahlen und Daten wurden aus datenschutzrechtlichen Gründen nicht 

gezählt. 

Hauptziele der zweiten Kategorie 
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 Teilziele der zweiten Kategorie 
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Hauptziele der dritten Kategorie 

Zur dritten Kategorie wurde der Oberbegriff „Nachhaltigkeit“ gewählt. Alle 

Kooperationspartner sehen ein großes Ziel des Projektes darin, die erarbeiteten und 

erprobten Beratungsangebote über das Projektende hinaus auch weiterhin zur 

Verfügung stellen zu können. Somit werden sowohl die KMU-Beratungskräfte der 

Handwerkskammer als auch die Beratungskräfte des FrauenForums ihre Beratungen 

auch zukünftig weiter anbieten.  
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Aufbauend auf den erarbeiteten Zielen wurden die Maßnahmen im Rahmen des 

Projektes gestaltet. Für die Ziele wurde jeweils analysiert, mit welchen Maßnahmen 

die Zielerreichung möglichst zufrieden stellend erreicht werden kann. Außerdem 

wurde darüber beraten, anhand welcher Prozesse bzw. mit Hilfe welcher Produkte 

diese Ziele erreicht werden können und womit anschließend die Wirksamkeit 

„gemessen“ werden kann. 
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Die Handwerkskammer Münster hat für die Beratung ihrer Mitgliedsunternehmen 

ein Beratungskonzept zu den Themen „Vereinbarkeit von Familie und Betrieb“ und 

„Vereinbarkeit von Pflege und Betrieb“ aufgebaut und innerhalb dieses Projektes 

Unternehmen zu den verschiedenen Fragestellungen beraten. Allerdings war die 

Nachfrage zum Beratungsthema Pflege im Vergleich niedriger. Dieses Thema wurde 

bei lediglich fünf Betrieben erörtert.  

Um das Thema für alle Betriebe zugänglich zu machen, wurden die Beratungs-

kräfte der Handwerkskammer sowohl von der Projektleiterin Gisela Goos als auch 

vom Kooperationspartner FrauenForum Münster e.V. zum Projektthema geschult und 

durch regelmäßige Berichte aus dem Projekt „auf dem Laufenden gehalten“. 

Zusätzlich zu den Beratungen wurde im Jahr 2010 ein Unternehmenswettbewerb 

zum Thema „Familie und Gesundheit“ durchgeführt. Es nahmen 27 Unternehmen am 

Wettbewerb teil, von denen 15 Unternehmen zusätzlich das Beratungsangebot zum 

Thema „Vereinbarkeit von Familie und Betrieb“ in Anspruch nahmen. Neben der 

Erhöhung der Beratungsfälle hatte der Unternehmenswettbewerb eine hohe 

Aufmerksamkeit in der Öffentlichkeit errungen. Durch die Medienpartnerschaft der 

Handwerkskammer mit dem Medienhaus Bauer  (u. a. Recklinghäuser Zeitung), 

einer eigenen Internetseite, der Preisverleihung im Römermuseum in Haltern am See 

und der anschließend erschienenen Broschüre wurden viele verschiedene Wege 

genutzt, um das Thema der Öffentlichkeit zu präsentieren. Zudem wurde so auch 

den Betrieben die Möglichkeit gegeben, ihr Engagement im Bereich „Vereinbarkeit 

von Familie und Betrieb“ in einem großen, öffentlichkeitswirksamen Rahmen 

darzustellen. 
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Um das Projektthema in der Öffentlichkeit weiter zu verbreiten, wurden durch die 

Handwerkskammer Münster verschiedene Aktionen durchgeführt. Zu Beginn des 

Projektes fand eine Auftaktveranstaltung in Münster unter dem Titel 

„Fachveranstaltung „Familie zählt“ Wie Handwerksbetriebe vom Wettbewerbsfaktor 

„Familie“ profitieren“ statt. Dieses Angebot richtete sich an ausgewählte 

Handwerksbetriebe der Region Münsterland. Bestandteile waren Fachvorträge, eine 

Podiumsdiskussion und Vorstellungen von Praxisfällen der Familienfreundlichkeit im 

Handwerk. Des Weiteren wurde das Projekt und ein innerhalb des Projekts 

beratender Betrieb bei der „Zukunftsinitiative Handwerk/LGH NRW“ verschiedenen 

Handwerksbetrieben vorgestellt, in dessen Anschluss  eine Diskussion und ein 

Erfahrungsaustausch zum Thema folgten. 

Es wurde sowohl für das Projekt als auch für den Unternehmenswettbewerb eine 

Internetseite erstellt. Die Internetseite des Projektes lautet: www.familie-plus-

betrieb.de und enthält viele wertvolle Informationen zum Thema.  

Es gibt dort verschiedene wichtige Informationen, Checklisten und Analysehilfen 

sowohl für Betriebe als auch für Beschäftigte. Insgesamt 37 Best-Practice-Beispiele 

aus den Betrieben wurden über die zwei innerhalb des Projekts entstandenen 

Internetseiten dauerhaft veröffentlicht.  
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Startseite des Internetauftritts „Familie+Betrieb“ 

Das Projekt wurde im Oktober 2010 beim Wettbewerb 

familie@Unternehmen.NRW zum Projekt des Monats ernannt und erscheint auf der 

Aktionsplattform, einer Internetseite des Familienministeriums.  

Für den Unternehmenswettbewerb wurde die Seite www.familie-plus-

gesundheit.de als Plattform für Informationen und zur Vorstellung der teilnehmenden 

Betriebe mit ihren jeweiligen Wettbewerbsbeiträgen genutzt. Außerdem wurde die 

Broschüre erstellt, die die Praxisbeispiele des Wettbewerbs noch einmal näher 

darstellt. Diese Broschüre wurde digital an den E-Mail-Verteiler des Gesamtprojektes 

weitergeleitet, steht als Download auf der Internetseite zur Verfügung und wird als 

gedrucktes Exemplar an die Unternehmen, die am Wettbewerb teilgenommen haben 

sowie an ausgewählte Multiplikatoren versandt.  
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Zur Vorstellung des Projektes wurden ein Projektflyer und ein Messe – Roll-up 

entwickelt. Über das Projekt wurde auf einigen Messen, in Radiobeiträgen und in ca. 

30 verschiedenen Zeitungsartikeln berichtet. Außerdem fanden mehrere 

Mailingaktionen zum Thema an ausgewählte Handwerksbetriebe statt.  

 

 

Beispiel eines Zeitungsartikels ( Recklinghäuser Zeitung , 03.12.2010) 
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Beispiel Projektflyer (1) 
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Beispiel Projektflyer (2) 

Durch Vernetzungen zu anderen Projekten, Organisationen und Einrichtungen, 

die sich ebenfalls mit dem Thema „Vereinbarkeit von Familie/Pflege und Betrieb“ 

beschäftigen, fand ein reger Austausch statt. Es wurde in verschiedenen 

Veranstaltungen gegenseitig auf diverse Angebote hingewiesen und durch 

regelmäßige Treffen fanden Informationsverbreiterung und -austausch mit anderen 

Netzwerkpartnern statt. 

�

�
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Das FrauenForum Münster e.V. entwickelte ein Beratungsangebot für Frauen 

und Männer zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Dieses richtete sich im Rahmen 

des Projektes an Beschäftigte des Handwerks. Diese bekommen durch die Beratung 

Hilfestellungen, Informationen und Anregungen, wie sie die Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf bewerkstelligen können. Inhalt der Beratung ist mit den Paaren, 

unterschiedliche Modelle zur Gestaltung und Organisation ihrer Elternzeit – sowie der 

Familienzeit danach zu erarbeiten. Die frühzeitige gemeinsame Planung soll 

Gespräche mit Arbeitgebern erleichtern, die Entwicklung beruflicher Perspektiven 

aufzeigen und Möglichkeiten für die Neuorganisation von Berufs- und Familienalltag 

für Eltern und Kinder aufzeigen. Dieses Beratungsangebot spricht - wenn möglich 

bzw. vorhanden - beide Partner an und wurde auch in 90 % der Fälle als 

Partnerberatung durchgeführt. Es soll schon in der Beratung das Signal gesetzt 

werden, dass bei dem Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ möglichst eine 

partnerschaftliche Lösung bzw. ein gemeinsam erarbeiteter Lösungsweg gefunden 

werden soll. Da anfangs nur wenige Beratungen von Beschäftigten des Handwerks 

angefragt wurden, wurde das Beratungsangebot durch die Abteilung Arbeitsschutz 

der Bezirksregierung Münster für ca. 600 Arbeitnehmerinnen, die ihre 

Schwangerschaft dort gemeldet hatten, angeboten. Da dabei keine 

Branchenauswahl vorgenommen wurde, beziehen sich die so entstandenen 

Beratungskontakte auch auf Beschäftigte außerhalb des Handwerks. Diese 

Beratungen wurden außerhalb der Projektförderung vom FrauenForum Münster e.V. 

geleistet. 

Es hat sich gezeigt, dass eine Ausdifferenzierung des Konzeptes zum Thema 

„Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“ nötig war. Zwar sind einige Punkte vergleichbar 

der Beratung „Familie und Beruf“, doch gibt es auch viele Punkte, die aus einem 

völlig anderen Blickwinkel betrachtet werden müssen. Außerdem ist bei der Beratung 

zum Thema „Pflege und Beruf“ in den meisten Fällen keine Partnerberatung möglich, 

weil kein Partner im klassischen Sinne vorhanden ist. Doch war es natürlich auch 

hier wichtig, mit den Beschäftigten individuelle Lösungen zu entwickeln und 

Unterstützung für Gespräche mit dem Arbeitgeber zu geben. 

Um dieses Beratungsangebot zu konzipieren, waren viele Netzwerkaktivitäten zur 

Informationserlangung und späteren Weitervermittlung notwendig. Diese Netzwerke 

wurden z. B. mit dem Pflegebüro Münster, der Landesstelle für pflegende Angehörige 
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(LFA), dem Sozialamt der Stadt Münster und auf der Pflegekonferenz Münster 

geschlossen. 

Zur Information der Beschäftigten wurde auf der Projektinternetseite eine Rubrik 

„Beschäftigte“ eingerichtet. Hier wurden Links und FAQs für (werdende) Eltern und 

pflegende Beschäftigte mit vielen wichtigen Informationen zusammengestellt. 

Die Beratungsangebote des FrauenForums Münster e.V. wurden durch 

verschiedene Aktionen der Öffentlichkeit vorgestellt. Das FrauenForum e.V. hat 

durch verschiedene Presseartikel, Veranstaltungen, Messestände und über ihren 

monatlich erscheinenden Newsletter regelmäßig auf die Themen aufmerksam 

gemacht. Außerdem wurden durch Mailingaktionen Beschäftigte direkt 

angeschrieben und die Unternehmen durch ein Einlegeblatt im Projektflyer auf das 

Angebot für Beschäftigte hingewiesen. Die Unternehmen wurden zusätzlich durch die 

Handwerkskammer auf das Beratungsangebot für Beschäftigte aufmerksam 

gemacht. 

�

Einlegeblatt zum Projektflyer „Beruf und Familie“ 
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Einlegeblatt zum Projektflyer „Pflege und Beruf“ 

Der Unternehmenswettbewerb der HWK wurde vom FrauenForum Münster e.V. 

durch die Mitwirkung bei Aufnahmegesprächen, bei der Jurysitzung und bei der 

Festveranstaltung unterstützt. 

Das FrauenForum e.V. stellte u. a. durch Vernetzungen zu vielen Trägern, 

Projekten und Organisationen zum Thema „Vereinbarkeit von Familie/Pflege und 

Beruf“ die Informationsverbreiterung und -weitergabe sicher.  

Das Beratungsangebot des FrauenForums Münster e.V. zu den 

Themenbereichen wird auch nach Projektende weiter angeboten. Die 

Projektergebnisse im Bereich „Beratung von Beschäftigten“ werden in Form von 

„Werkstattberichten“ dokumentiert. Es sind für das Jahr 2011 für 

Multiplikatoren/innen sowie in eingeschränktem Maße auch für Betriebe, zwei weitere 

Veranstaltungen zu den Themen geplant. 
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Die Fachhochschule hat das Projekt seit Antragstellung wissenschaftlich begleitet 

und evaluiert. Die wissenschaftliche Begleitung bestand in der konzeptionellen 

Unterstützung sowie der aktiven Teilnahme an Projekttreffen, Arbeitstreffen und 

sämtlichen Veranstaltungen, die in Verbindung mit dem Projekt stattgefunden haben. 

Außerdem wurde die Netzwerkarbeit zu anderen Organisationen, Projekten und 

Trägern unterstützt und weiter ausgebaut. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Fachhochschule haben bei der Ziel- und 

Konzeptentwicklung der projektinternen Maßnahmen mit „Blick von außen“ das 

Projekt mit Anregungen und Vorschlägen unterstützt. Die Gestaltung von Flyern und 

Internetseiten wurde konstruktiv begleitet. Außerdem standen sie den 

Projektpartnern als Ansprechpartner zur Verfügung und halfen bzw. begleiteten sie 

bei verschiedenen Aktionen. Der Unternehmenswettbewerb der Handwerkskammer 

wurde durch die Mitwirkung bei der Auswahl der Gewinnerbetriebe und bei der 

Festveranstaltung unterstützt. 

Für die Bezirksregierung Münster wurde Ende 2010 ein 

Kundenzufriedenheitsbericht erstellt. Bei den Zwischenberichten 2009 und 2010 

erarbeitete die Fachhochschule den Erstentwurf.  

Zudem entwickelte die Fachhochschule das Evaluationskonzept des Projektes. In 

diesem Zusammenhang wurden Dokumentationsdateien zur Beratungsstatistik, 

Feedbackfragebögen der Beschäftigtenberatung ausgewertet und 

Feedbacktelefonate mit den beratenen Betrieben geführt, dokumentiert und 

ausgewertet. Weitere Details finden sich in Kapitel 4 dieses Berichtes. 

�

�
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In den insgesamt 17 Arbeitstreffen des Projektes sowie weiteren 

zwischenzeitlichen Treffen einzelner Kooperationspartner wurden sämtliche 

Projektschritte und Vorgehensweisen miteinander abgesprochen und die 

wesentlichen Aktionen gemeinsam durchgeführt.  

Zur Unterstützung der Beratungskräfte der Handwerkskammer, der Unternehmen 

und der Beschäftigten wurde eine Sammlung an Informationsmaterialien 

zusammengestellt. Diese Informationssichtung und Auswahl wurde gemeinsam 

vorgenommen. Diese Zusammenstellung wurde auch auf der Internetseite als 

Download bereitgestellt und für die Erstellung von FAQs für Betriebe und 

Beschäftigte genutzt. 

Außerdem wurden die Beratungskräfte der Handwerkskammer über das Thema, 

das Projekt und die wichtigen Informationen regelmäßig informiert, damit sie den 

Betrieben das Thema näher bringen konnten. 

Der „Sensibilisierung der Öffentlichkeit“ widmeten sich alle drei 

Kooperationspartner gemeinschaftlich bei Vorstellungen des Projektes z. B. im 

Familienministerium, auf Messen, eigenen Veranstaltungen oder 

Fachveranstaltungen von Netzwerkpartnern. 

Die Verbreitung von Information und die Gewinnung von Betrieben und 

Beschäftigten zur Beratung innerhalb des Projektes wurden von allen 

Kooperationspartnern unterstützt und aktiv vorangetrieben. 

Auch andere Projektmaterialien wie Flyer, FAQs,  Anschreiben oder die 

Broschüre wurden gemeinsam erarbeitet. 

Alle Kooperationspartner haben als gemeinsames Ziel formuliert, das Projekt 

zum Erfolg zu führen und dafür Sorge zu tragen, dass die Projektergebnisse auch 

nach Beendigung des Projektes weiter genutzt werden.  
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Der Schwerpunkt der Evaluation lag auf der Beantwortung der Frage, ob und 

inwieweit die spezifischen Ziele des Projekts bzw. der jeweiligen Maßnahmen 

erreicht wurden. Die Ziele wurden, wie schon in Kapitel 2 näher erläutert, detailliert 

festgelegt und mit Erläuterungen zu dem Prozess, dem Produkt, der Wirkung und der 

jeweiligen Messbarkeit hinterlegt. Anhand dieser Ziele wurde die Evaluation 

aufgebaut und begleitete das Projekt über die gesamte Laufzeit. Die jeweiligen 

Punkte wurden analysiert, dokumentiert und ihre Wirkung je nach Möglichkeit 

überprüft. 

*	������	����	
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Als ein Instrument der Evaluation wurde eine Beratungs- und 

Dokumentationsstatistik in Form einer Excel-Datei sowohl für die Beratungen der 

Handwerkskammer Münster als auch für die Beratungen des FrauenForums Münster 

e.V. erstellt. Diese Beratungsstatistik enthält wichtige Daten zu den jeweiligen 

Beratungen wie z. B. Name, Adresse, Themen der Beratung, Daten, Zeiten und die 

wesentlichen Ergebnisse der Beratung. Die Fachhochschule Münster führte nach 

Abschluss der Beratung der Handwerkskammer Feedbacktelefonate mit den 

beratenen Betrieben. In diesen Befragungen wurde u. a. danach gefragt, wie hilfreich 

das Beratungsangebot war, welche Maßnahmen vom Unternehmen bereits 

umgesetzt wurden und welche Erfahrungen mit den Neuerungen gemacht wurden. 

Außerdem wurde eine Rückmeldung zu der grundsätzlichen Zufriedenheit der 

Betriebe mit der Beratungsleistung eingeholt und sich erkundigt, ob sie die 

Beratungsleistungen an andere Betriebe und das Beratungsangebot des 

FrauenForums Münster e.V. an ihre Beschäftigten weiter empfehlen würden bzw. 

empfohlen haben. 
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Ausschnitt aus der Beratungsstatistik der Handwerks kammer Münster  

In der Beratungsstatistik wurden außerdem alle Projekttreffen mit den jeweiligen 

Terminen und Inhalten festgehalten. Ebenfalls dokumentiert wurden die weiteren 

Aktivitäten im Projekt mit Daten und Inhalten, wie z. B. Presseaktivitäten, 

Präsentationen und Projektvorstellungen, Arbeitskreise und weitere 

Akquisetätigkeiten. 

Die Beratung, Auswertung und Aufbereitung der Beiträge zum 

Unternehmenswettbewerb wurden gesondert dokumentiert. Für alle Betriebe, die am 

Wettbewerb teilgenommen haben, wurde ein Erfassungs- und Bewertungsbogen 

erstellt. In diesem Bogen wurden neben den Kontaktdaten Informationen der 

Betriebe zu den folgenden Themen festgehalten: 

- Gewinnung und Entwicklung der Fachkräfte 

- Arbeitszeit/Arbeitsorganisation 

- Sport, Bewegung, Stressabbau und Ernährung 

- Führung und Motivation 

- Unternehmenskultur 

 

 

 

In dieser Datenbank wurden alle wichtigen Punkte zu den 
Betriebsberatungen dokumentiert. 
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- Bewältigung familien- und/oder krankheitsbedingter Ausfallzeiten, wie z. B. 
durch Elternzeit 

- Kommunikation nach innen und außen 

- Umgang mit einer alternden Belegschaft und Erhalt der 
Beschäftigungsfähigkeit 

- Unterstützung bei der Betreuung von Kindern und pflegebedürftiger 
Angehöriger 

- Betriebliches Eingliederungsmanagement 

- Individuelle Unterstützungsangebote 

Für die Jurysitzung wurde daraus eine Übersicht mit wichtigen Merkmalen der 

Betriebe aufgelistet und gegenübergestellt. Nach der Preisverleihung wurde von 

allen teilnehmenden Betrieben ein Best-Practice-Kurzbericht erstellt und zu einer 

Broschüre zusammengefasst. 
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Beispielseite aus der Broschüre zum Unternehmenswet tbewerb
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Für die Beratungsvorgänge des FrauenForums Münster e.V. wurde eine ähnliche 

Beratungsstatistik geführt. Diese beinhaltete allerdings keine personenbezogenen 

Daten. 

�

Beratungsstatistik FrauenForum Münster e.V.  

Nach jedem abgeschlossenen Beratungsvorgang wurde ein halbstandardisierter 

Fragebogen vom FrauenForum Münster e.V. versandt. Der Rücklauf der Fragebögen 

erfolgte direkt an die Fachhochschule Münster. Dort wurden die Bögen gesammelt 

und ausgewertet. Um eine möglichst hohe Rücklaufquote zu erlangen, wurden die 

Beratenen im Beratungsgespräch über den Bogen informiert und gebeten, diesen 

nach Erhalt ausgefüllt zurück zu senden. Außerdem wurde nach dem 

Beratungsgespräch in einem Telefonat noch einmal auf den Fragebogen 

hingewiesen. 
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Fragebogen (1)  



�����������	
����
�����	��
������	�	�
�����
���
�
� ��	�����
����
�

�

������	��
����
����


��������������
������	
 ��
��
!(


�

�

Fragebogen (2) 
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Die Ergebnisse der Feedbacktelefonate und die Auswertungen der Fragebögen 

wurden während der Laufzeit an die jeweiligen Kooperationspartner weitergegeben, 

um das Beratungsangebot nach Möglichkeit auch während der Projektphase noch 

verbessern zu können. 

Durch die genaue Dokumentation der Beratungen, Projekttreffen und weiteren 

Aktivitäten in den Statistiken war die Messbarkeit von vielen vorher festgelegten 

Zielen des Projektes gut durchführbar.  
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Von der Handwerkskammer Münster wurden innerhalb des Projektes insgesamt 

55 Betriebe beraten - von diesen 20 ausschließlich telefonisch. Die Beratungen in 

den einzelnen Betrieben waren unterschiedlichster Intensität. Einige Beratungen 

beschränkten sich auf eine Telefonberatung, andere auf bis zu 16 Beratungstermine 

im Betrieb. 

Die Akquisition der Betriebe erfolgte über verschiedene Wege: 14 Beratungen 

wurden über die Beratungskräfte der Handwerkskammer Münster vermittelt, 6 

entstanden durch persönliche Kontakte, 13 durch Veranstaltungen und weitere 11 

Beratungen durch den Kontakt während des Unternehmenswettbewerbs. 7 Betriebe 

wurden über die Internetseite auf das Angebot aufmerksam und 4 durch 

Multiplikatoren.  

Es gab bei den Gesprächen eine Vielzahl von Beratungsthemen, von denen die 

Themen „Unternehmensleitbild“, „Kommunikation der Familienfreundlichkeit nach 

außen und innen“ und „Strategieentwicklung“ am häufigsten angefragt wurden.  

Bei der Umsetzung der Beratung ergab sich ebenfalls eine Vielzahl von 

Ergebnissen. Für 16 Betriebe wurde ein Unternehmensleitbild entwickelt, welches für 

die Betriebe u. a. für die Kommunikation der Familienfreundlichkeit nach innen 

genutzt wurde. Außerdem nutzten auch einige Betriebe das Leitbild und 

veröffentlichten es auf den Intranet-/ Internetseiten oder in Betriebsbeschreibungen 

für Kunden für die zielgerichtete Kommunikation nach außen. 
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Beispiel eines Unternehmens-Leitbildes (Eduard Nowa k GmbH) (1)  
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Beispiel eines Unternehmens-Leitbildes (Eduard Nowa k GmbH) (2)  
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Bei vielen Beratungen war das Thema „Arbeitszeiten“ ein wichtiger Punkt. In 

vielen Handwerksbetrieben bestand ein Bedarf, Informationen über Möglichkeiten 

der flexiblen Arbeitszeitgestaltung einzuholen und mit der Beraterin 

betriebsspezifische Problemlösungen zu erarbeiten. 

Dem Thema „Bindung von Beschäftigten“ wurde in fast allen Betrieben eine 

besondere Rolle zugeordnet. In vielen gerade kleineren Handwerksunternehmen 

wird das Thema „Familienfreundlichkeit“ als selbstverständlich behandelt, die 

Familienmitglieder und Angehörigen der Beschäftigten sind häufig persönlich 

bekannt und es besteht großes Interesse daran, dass ein gutes Arbeitsklima 

herrscht. 

Bei den Betrieben, die durch den Unternehmenswettbewerb auf das Projekt 

aufmerksam geworden sind und anschließend beraten wurden, wurde schon durch 

das Zusammenstellen des Bewertungsbogens eine Vielzahl von inhaltlichen Punkten 

zum Thema besprochen. So konnte die Beraterin schon beim Aufnahmegespräch für 

den Wettbewerb erkennen, wo ggf. beim Betrieb noch Informationsbedarf und 

Hilfestellungen nötig waren und diese direkt anbieten.  

Bei dreien von den 55 Betrieben lag der inhaltliche Beratungsschwerpunkt beim 

Thema Vereinbarkeit von Pflege und Betrieb. In diesen Beratungen wurden Fragen 

zum Thema „Bundesurlaubsgesetz, Tagespflegepersonen und Notfallbetreuung“ 

besprochen. Die Beraterin konnte den Betrieben mit Informationen weiter helfen und 

für die betroffenen Beschäftigten eine Beratung durch das FrauenForum Münster 

e.V. anbieten. Bei einem größeren Betrieb wurde ein aufwendiges Pflegekonzept 

erstellt, welches speziell auf das Unternehmen und die Region abgestimmt war. Die 

Erarbeitung dieses Pflegekonzeptes wurde mit dem im Unternehmen zuständigen 

Gesundheitsmanager sowie der Geschäftsführung und der Beraterin des Projektes 

erarbeitet.  

Für Beratungsthemen, die außerhalb des Projektthemas lagen, wurde für die 

Betriebe der Kontakt zu anderen Ansprechpartnern innerhalb der Handwerkskammer 

Münster hergestellt. 

In den, nach Abschluss der Betriebsberatung durchgeführten 

Feedbacktelefonaten mit den Betrieben, wurde die Beratung der Handwerkskammer 

Münster von allen sehr positiv beurteilt. Die Betriebe fühlten sich sehr gut informiert 

und äußerten sich zum Teil sehr positiv über die passend gebündelten Informationen 
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für ihr Unternehmen, die angenehme Gesprächsatmosphäre und die kompetente 

Beratung. In einigen Fällen wurde bei vom Thema abweichenden Fragestellungen an 

kompetente Ansprechpartner in der Handwerkskammer Münster weiter vermittelt. Die 

Bemühung, für alle Fragestellungen des Betriebes mögliche Lösungsansätze zu 

finden, wurde von den Betrieben positiv erwähnt. Alle befragten Betriebe gaben an, 

dass sie die Tipps, Informationen und Lösungswege, die durch die Beratung 

aufgezeigt wurden, für Ihr Unternehmen nutzen konnten. 15 Betriebe gaben an, ein 

Unternehmensleitbild erstellt zu haben und 8 Betriebe nutzen dieses bereits aktiv. 

Einige konnten die Informationen zur Elternzeitregelung und Personalentwicklung in 

die Praxis umsetzen, in einem Betrieb wurden die Urlaubsplanungen neu strukturiert, 

in einem weiteren Unternehmen Mitarbeitergespräche um die Thematik angereichert, 

Mitarbeiterbedarfe zum Thema Pflege ermittelt und ein anderes Unternehmen 

berichtete darüber, durch die Ideen, die im Beratungsgespräch entstanden sind, 

einen „Fitness-Parcour“ im Unternehmen anlegen zu wollen. Einem Betrieb wurde 

ein wichtiger Kontakt zur Agentur für Arbeit vermittelt, die durch ein Programm einen 

Praktikanten mit Behinderung vermittelte. Dieser Praktikant beginnt im Sommer 2011 

seine Ausbildung im Unternehmen. 

Der Unternehmenswettbewerb wurde von den beteiligten Betrieben lobend 

erwähnt. Sowohl die Durchführung als auch die Festveranstaltung zur 

Preisverleihung haben großen Anklang gefunden. 
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Information zur Festveranstaltung 
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Bei der Fragestellung „Fehlte Ihnen inhaltlich etwas in der Beratung“ antworteten 

alle Befragten mit „nein“. Auch bei der Frage, ob sie die Beratungsleistungen 

weiterempfehlen würden, stimmten alle zu. Allerdings war das Beratungsangebot an 

die Beschäftigten nicht in allen Betrieben in Gänze bekannt und einige Betriebe 

äußerten sich kritisch. Sie möchten die Beschäftigten bei Bedarf lieber selbst 

unterstützen und nicht an andere Institutionen weiterleiten oder an ihnen bekannte 

Institutionen in ihrer Region weiterempfehlen. 

Bei der Frage nach sonstigen Hinweisen zum Projekt äußerten mehrere 

Unternehmen die Bitte, dieses Beratungsangebot auch weiterhin kostenfrei 

anzubieten. Außerdem wurde der Wunsch geäußert, dass die Handwerkskammer 

Münster diese Thematik weiterhin ernsthaft weiterführen und Ansprechpartner 

bleiben soll. Ein Befragter äußerte den Wunsch, dass die Betriebe wenn möglich 

bereits bei der Projektentwicklung oder spätestens beim Projektstart involviert 

werden sollten.  

Eine Reihe der in der Beratungsstatistik aufgeführten Beratungskontakte wurde 

nicht seitens der Fachhochschule Münster evaluiert, weil die Beratungsdauer zu kurz 

war oder die Betriebe den Kontakt nicht als Beratung im klassischen Sinne 

wahrgenommen haben. Insbesondere die Einbeziehung der Betriebe in den 

Unternehmenswettbewerb, aber auch die aktive Einbindung von 

Mitgliedsunternehmen in die durchgeführten Fachveranstaltungen sowie die 

Aufnahme weiterer Unternehmen als Beispiele guter Praxis auf der 

Projektinternetseite sind keine klassischen Beratungen, obwohl bei allen Kontakten 

und Gesprächen Beratungen auf indirektem Wege stattgefunden haben und der PR-

Aufwand für diese Betriebe teils enorm war. 
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Das FrauenForum Münster e.V. erarbeitete ein Beratungskonzept für die 

Beratung der Beschäftigten zum Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ und 

ein Konzept zum Thema „Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“. Anfänglich gingen die 

Projektbeteiligten davon aus, dass viele inhaltliche Bestandteile bei beiden 

Themenfeldern gleich sind. Im Laufe der Projektzeit stellte sich jedoch heraus, dass 

zwei gesonderte Beratungskonzepte notwendig waren. Beim Beratungsbedarf zum 

Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ ist in fast allen Fällen eine 

Paarberatung möglich und die Themenstellung betrifft meistens das Thema 

Schwangerschaft, Elternzeit, Kinderbetreuung und den Wiedereinstieg in das 

Berufsleben. Die Beratenen stehen dem „neuen Lebensabschnitt“ meist positiv 

gegenüber und haben durch die Schwangerschaftszeit eine gewisse 

„Vorbereitungszeit“. 

Bei der Beratung der Beschäftigten zum Thema „Vereinbarkeit von Pflege und 

Beruf“ sind in den wenigsten Fällen Paarberatungen möglich. Die meisten 

Pflegenden sind Frauen, die ihren Partner, ihre Eltern oder Schwiegereltern pflegen. 

Diese Pflegesituation kann plötzlich auftreten und die Dauer und Intensität ist für die 

Betroffenen nicht absehbar. Daher hat das FrauenForum Münster e.V. zwei 

unterschiedliche Beratungskonzepte erarbeitet und angewendet. 

Es haben insgesamt 34 Beschäftigtenberatungsgespräche stattgefunden, von 

denen sich drei ausschließlich auf die  „Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“ 

konzentrierten. 

Von den 34 Beratungsgesprächen bezogen sich 15 Gespräche auf Beschäftigte 

aus dem Handwerk. Das FrauenForum Münster e.V. führte, um das Konzept zu 

erproben, auch Beratungen für Beschäftigte aus anderen Beschäftigungsgebieten 

durch. Diese Beratungen wurden zur Erprobung des Paarberatungskonzeptes 

durchgeführt, allerdings außerhalb der Projektförderung. Die Feedbackfragebögen 

wurden ebenfalls an alle Beratenen geschickt, um schon während der Laufzeit eine 

Möglichkeit des Feedbacks zu bekommen und dadurch eventuelle Anpassungen 

vornehmen zu können. 

In der Beratungsstatistik wurden nur die 15 Beratungen mit Beschäftigten des 

Handwerks festgehalten. Von diesen Beratungen war eine ausschließlich telefonisch. 

Die meisten Beratungen fanden in einem persönlichen Gespräch mit zusätzlicher 

Telefonberatung statt, eine Beratung mit zwei persönlichen Beratungsterminen. Bei 

den 15 Beratungen hatten 14 das Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ als 
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Inhalt. Lediglich einmal wurde das Thema „Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“ 

behandelt.  

Es gab eine Vielzahl von Beratungsthemen, von denen sechs besonders häufig 

nachgefragt wurden: 

- Organisation der Elternzeit 

- Berufliche Perspektiven 

- Informationen zur Elternzeit 

- Wiedereinstieg nach der Familienphase 

- Partnerschaftliche Lösungen 

- Arbeitszeitflexibilisierung 

Bei den aus dem Handwerk stammenden Beschäftigten wurden bei 13 

Beratungen Planungen für die Organisation die Elternzeit bei der Mutter und bei 11 

Beratungen Planungen für die Elternzeit beim Vater vorgenommen. Außerdem wurde 

in 11 Gesprächen dokumentiert, dass die Beschäftigten Unterstützung für die 

Gespräche mit dem Arbeitgeber erhalten haben. In 6 Fällen wurden Schritte zum 

Wiedereinstieg besprochen und in 5 Fällen ging es um eine Beratung zum Thema 

„Kinderbetreuung“. In einem Fall wurde der Beschäftigten eine Berufsperspektive 

näher aufgezeigt, in einem weiteren Fall wurde ein Pflegekonzept erstellt. 

Nach allen Beratungen für Beschäftigte wurden halbstandardisierte 

Feedbackfragebögen verschickt. Der Rücklauf dieser Fragebögen erfolgte an die 

Fachhochschule Münster und wurde dort dokumentiert und ausgewertet. Es sind 

insgesamt 20 auswertbare Fragebögen zurückgeschickt worden. 

In den folgenden Diagrammen sind die Verteilungen der Antworten der 

ausgewerteten Fragebögen dargestellt. Lediglich bei der Frage 6 waren 

Mehrfachnennungen möglich. 
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Frage 1 des Fragebogens inkl. Auswertung 

�

Frage 2 des Fragebogens inkl. Auswertung 
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Frage 3 des Fragebogens inkl. Auswertung 

�

Frage 4 des Fragebogens inkl. Auswertung 
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Frage 5 des Fragebogens inkl. Auswertung 

�

Frage 6 des Fragebogens inkl. Auswertung 
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Frage 7 des Fragebogens inkl. Auswertung 

�

Frage 8 des Fragebogens inkl. Auswertung 
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Zusätzlich zu den standardisierten Fragen enthielt der Fragebogen drei offene 

Fragen. 

�

Frage 9 des Fragebogens inkl. Auswertung 

�

Die Frage „Welche Informationen bzw. Hilfen haben Ihnen gefehlt?“ 

beantworteten lediglich zwei Befragte. In einem Fall fehlten „speziellere Details zum 

Thema Elterngeld, z. B. Bezugszeitraum, Splitting“ und im zweiten Fall fehlten Hilfen 

zur Frage „in welcher Form sich der Mann neben der Arbeit an der Kindererziehung 

beteiligen kann – Elternzeit mit Arbeitsanteilen“. 

Bei der letzten Frage nach sonstigen Hinweisen gab es ebenso zwei Hinweise: 

„Gut, dass es solche Angebote gibt“ und „Das Angebot sollte bekannter werden“. 
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Innerhalb der Projektlaufzeit haben abgesehen von den Beratungen viele weitere 

Aktivitäten stattgefunden. Die Kooperationspartner haben sich 17 mal in 

regelmäßigen Abständen mit allen Projektbeteiligten getroffen, über ihre Aktivitäten 

berichtet, sowie die Projektschritte und das weitere Vorgehen miteinander 

abgestimmt. Es sind während der Projektlaufzeit ca. 30 Zeitungsartikel in 

verschiedenen Zeitungen und Fachzeitschriften erschienen. Ebenfalls wurde in 14 

verschiedenen Newslettern und Internetpressemitteilungen ausführlich über das 

Projekt berichtet.  

Die Handwerkskammer Münster beteiligte sich in einem Arbeitskreis mit 

mehreren Akteuren aus der Region Steinfurt und erarbeitete ein Vorgehen zur 

„Flexibilisierung der Kinderbetreuung“ in dieser Region. 

Das Projekt wurde durch die Handwerkskammer bei 19 Veranstaltungen wie z. B. 

im Kurs der „Meisterfrauen“, in der Ausbildungsabteilung, beim Wirtschafts-

förderungsausschuss, in Innungsversammlungen, im Familienministerium und bei 

Veranstaltungen von Netzwerkpartnern präsentiert und vorgestellt. 

Zu 13 Netzwerkpartnern wurden Kontakte geknüpft und Veranstaltungen zum 

Thema besucht. 

Das Projekt wurde durch das FrauenForum Münster e.V. bei ca. 14 

Veranstaltungen wie z. B. beim Netzwerk Frau und Wirtschaft, der Münsteraner 

Frauen Infobörse, mehreren Pflegebüros in der Region und bei Veranstaltungen von 

verschiedenen Netzwerkpartnern präsentiert und vorgestellt. 



�����������	
����
�����	��
������	�	�
�����
���
�
� ��	�����
����
�

�

������	��
����
����


��������������
������	
 ��
��
#%


�

+������	
�
�����
��	�����

Die Handwerkskammer hat mit ihrem Beratungsangebot zu Ausgestaltung 

familienfreundlicher Arbeitsbedingungen  viele Betriebe erreicht. Alle nach Abschluss 

der Beratung befragten Betriebe äußerten sich sehr positiv über die 

Beratungsleistungen. Im Laufe des Projekts wurde deutlich, dass gerade für kleinere 

Handwerksbetriebe das Thema „Familienfreundlichkeit“ schon lange als sehr wichtig 

angesehen wird  und es auch in der Unternehmenskultur tief verwurzelt ist. Allerdings 

ist es vielen Betrieben nicht  bewusst, dass sie bereits jetzt in vielfältiger Weise 

„familienfreundlich“ handeln.  

Durch die intensive Beschäftigung mit dem Thema, z. B. durch die „Erstellung 

eines Unternehmensleitbildes“, war es für die Beraterin der Handwerkskammer 

Münster möglich, mit den Betrieben in engen Kontakt zu treten und viele Felder des 

Betriebes genau zu beleuchten und schriftlich festzulegen, wie die Werte des 

Betriebes gelebt werden. Durch diese Arbeit wurde das Thema 

„Familienfreundlichkeit“ immer intensiv betrachtet. Daraus ergaben sich viele 

Gespräche und die Möglichkeit, Strategien zu familienfreundlichen 

Arbeitsbedingungen mit den Betrieben zu erarbeiten. Das familienfreundliche 

Handeln wurde somit in die Unternehmensstrategie eingeflochten. 

Auch das Bewusstsein dafür, dass Handwerksbetriebe durch die 

Öffentlichkeitsarbeit und das Darstellen ihrer familienfreundlichen Aktivitäten 

Beschäftigte an sich binden und neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gewinnen 

können, wurde gestärkt. 

Das Thema „Kinderbetreuung“ wurde in einigen Betrieben bearbeitet. Dort ging 

es meistens um flexible Betreuungsmöglichkeiten in der Region und weniger um 

Konzepte zur betriebseigenen Kinderbetreuung. Einerseits ist dies auf die Größe der 

Handwerksbetriebe zurückzuführen und andererseits auf den häufig genannten 

Wunsch der Beschäftigten, ihre Kinder in Wohnortnähe betreuen zu lassen. 

Da das Thema „Flexible Arbeitszeiten“ in einigen Branchen des Handwerks noch 

wenig Beachtung findet, ist es als sehr positiv zu bewerten, dass mit dem Ziel 

„familienfreundlicher“ zu werden und den Beschäftigten mehr Gestaltungs-

möglichkeiten zu bieten, in einigen Beratungen wichtige Informationen und Ansätze 

vermittelt werden konnten. 
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Zu Beginn des Projektes wurden viele Wege der Akquise von Betrieben erprobt, 

wobei sich herausstellte, dass eine hohe Erfolgswahrscheinlichkeit darin lag, die 

Betriebe über persönliche Kontakte der Projektkoordinatorin oder den 

Beratungskräften der Handwerkskammer anzusprechen. Weniger effektiv war die 

Akquise über Veranstaltungen oder Anschreiben. Eine sehr erfolgreiche Aktion war 

der Unternehmenswettbewerb, bei dem sowohl Betriebe für die Beratung gewonnen 

werden konnten als auch eine hohe Aufmerksamkeit für die Notwendigkeit der 

Fachkräftesicherung in der Öffentlichkeit erzielt wurde. 

Ein Zusatznutzen für die Betriebe wie auch für die Handwerkskammer Münster 

konnte in einigen Betriebsberatungen erreicht werden, in denen zusätzlich zum 

Thema „Familienfreundlichkeit“ noch andere Bedarfe der Betriebe formuliert wurden 

und diese dann an Ansprechpartner in der Handwerkskammer Münster weiter 

vermittelt werden konnten. Spiegelbildlich wurden auch einige Betriebe durch andere 

Betriebsberatungskräfte des Handwerks an dieses Projekt vermittelt. 

Die „Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“ war relativ selten Beratungsinhalt. In 

den größeren Betrieben wird das Pflegethema als Problematik bereits 

wahrgenommen, in einem Fall wurde dementsprechend zusammen mit der 

Handwerkskammer Münster ein Pflegekonzept entwickelt. Kleine Betriebe 

beschäftigen sich nur dann mit der notwendigen Vereinbarkeit der Pflege von 

Angehörigen mit den beruflichen Anforderungen, wenn ein solcher Fall konkret 

eingetreten ist und direkte Berührungspunkte bestehen. 
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Das FrauenForum Münster e.V. hat bei ihren Beratungen zur „Vereinbarkeit von 

Familie und Beruf“ eine Reihe von Beschäftigten modellhaft beraten können. Das 

Feedback der Beratenen war durchgehend positiv. Ein wesentliches Ziel, bei den 

Beratungen Paare zu beraten, ist erreicht worden. In den Feedbackfragebögen 

wurde das Thema Organisation der Elternzeit und des Elterngeldes auch von 

Männern sehr gut angenommen. In einem Fall wurde sogar ausdrücklich darauf 

hingewiesen, dass es als positiv empfunden wurde, dass Männer ausdrücklich 

eingeladen waren. Bei allen Beratungsgesprächen des FrauenForums Münster e.V. 

wurden in den Beratungen partnerschaftliche Lösungen angeboten. Diese wurden 

von den Beschäftigten gerne angenommen und in vielen Fällen in ihre weiteren 

privaten und beruflichen Planungen mit einbezogen. Die Vätermonate wurden häufig 

in die Überlegungen einbezogen und von einigen Beratenen in Anspruch genommen. 

Diese Entwicklung zeigt, dass immer mehr Familien partnerschaftliche Lösungen bei 

der Vereinbarkeit von Familie und Beruf anstreben und dass sich das früher häufig 

gelebte Modell, dass ein Partner arbeitet und das andere Elternteil die 

Kinderbetreuung übernimmt, im Wandel befindet. Gerade deshalb ist momentan viel 

Informationsbedarf bei jungen Paaren vorhanden. 

Die Akquise der Beschäftigten gestaltete sich am Projektanfang schwierig. Der 

Ursprungsgedanke, dass die von der Handwerkskammer Münster beratenen 

Betriebe ihre Beschäftigten zur Beratung an das FrauenForum Münster e.V. 

weitervermitteln, hat nur in wenigen Fällen funktioniert. Häufig wurde von den 

Betrieben das Angebot an die Beschäftigten erst nach Abschluss der eigenen 

Beratung weitergeleitet oder die Betriebe hatten die Einstellung, dass sie ihren 

Beschäftigten in schwierigen Situationen selbst helfen wollen. Eventuell lag diese 

Einstellung daran, dass die Betriebe erst ein Vertrauensverhältnis aufbauen wollten 

oder Bedenken hatten, ihren Beschäftigten spezielle Beratungsinstitutionen zu 

empfehlen. 

Daraufhin wurden andere Akquisewege genutzt, wie z. B. Anschreiben an 

ausgewählte Betriebe, die vorwiegend Frauen beschäftigen, der Kontakt über 

Frauenarztpraxen, die Infobörse der Arbeitsagentur oder persönliche Kontakte. Die 

Abteilung Arbeitsschutz der Bezirksregierung Münster versandte den Flyer mit 

Anschreiben des FrauenFroums Münster e.V. an die gemeldeten Schwangeren der 

Region Münsterland und in der Region Emscher-Lippe. Die zuletzt genannten 

Mailingaktionen hatten den größten Erfolg. Durch sie ergaben sich laut 

Fragebogenauswertung 10 Beschäftigtenberatungen.  
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Die ursprüngliche Überlegung, für das Thema „Vereinbarkeit von Pflege und 

Beruf“ ein ähnliches Beratungskonzept wie für das Thema „Vereinbarkeit von Familie 

und Beruf“ anzubieten, musste schnell verworfen werden. Beim Pflegethema sind 

grundlegende Parameter häufig anders, daher wurde das Konzept ausdifferenziert. 

In den Beratungen war es kaum möglich, Paarberatungen durchzuführen und daher 

auch keine partnerschaftlichen Lösungen zu erarbeiten. Des Weiteren treten 

Pflegefälle häufig plötzlich auf und benötigen schnelle Entscheidungen und 

Lösungen. Die „Pflege von Angehörigen“ mit dem Arbeitgeber zu besprechen, ist in 

vielen Fällen für die Betroffenen wesentlich schwieriger, als es beim Thema 

„Schwangerschaft oder Kinderbetreuung“ der Fall ist. Daher ist es sehr positiv, dass 

vom FrauenForum Münster e.V. ein Beratungskonzept entwickelt, erprobt und ein 

pflegefachliches Netzwerk aufgebaut wurde. 
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Die Handwerkskammer Münster bietet die Themeninhalte des Projektes ihren 

Betrieben nach Projektabschluss über einen dauerhaft für das Thema Personal 

verantwortlichen Stamm-Betriebsberater weiter an. Die Sensibilisierung dieses 

Beraters für die Thematik erfolgte durch die regelmäßige Information der 

Betriebsberatungskräfte der Handwerkskammer seitens der Projektmitarbeiterin. 

Eine persönliche Schulung des Beraters durch die Unternehmensberaterin des 

Projektes sorgt für den Transfer des erarbeiteten Wissens. Die Vielzahl der auf der 

Projektinternetseite dauerhaft eingestellten Informationen für Unternehmen und 

Beschäftigte wird die Weitergabe des Wissens an den Stamm-Betriebsberater, aber 

auch an die übrigen Beratungskräfte der Handwerkskammer unterstützen. 

Durch die große Zahl ausführlicher Presseberichte in regionalen Zeitungen und 

handwerksspezifischen Medien wurde während der Projektlaufzeit eine breite 

Öffentlichkeit erreicht und für die Thematik aufgeschlossen. Zudem werden 

insgesamt 37 Best-Practice-Beispiele aus den Betrieben über die zwei innerhalb des 

Projekts entstandenen Internetseiten dauerhaft veröffentlicht. Insbesondere die 27 

Praxisbeispiele aus dem Wettbewerb - davon 6 besonders umfangreiche 

Beschreibungen der Gewinnerbetriebe - dienen wegen ihrer praxisnahen und 

detaillierten Darstellung in besonderem Maße der Nachhaltigkeit der gesammelten 

Projekterfahrungen. Die Internetseite des Projektes und auch die Wettbewerbs-

internetseite werden nach Beendigung für eine Dauer von 5 Jahren freigeschaltet 

bleiben.  

 Eine gedruckte Broschüre mit allen Wettbewerbsbeiträgen demonstriert auch 

über das Projektende hinaus für geraume Zeit, wie vielfältig und individuell Lösungen 

zur Fachkräftesicherung im Handwerk sein können. Die Handwerkskammer griff 

bereits während des Projektes mehrmals für ihre Öffentlichkeitsarbeit auf diese 

Praxisbeispiele zurück und wird dies auch in nächster Zukunft weiterhin tun. Darüber 

hinaus dienen die Beispiele der Imagekampagne des Handwerks, die vom  

Zentralverband des Deutschen Handwerks bis zum Jahr 2015 bundesweit 

ausgerichtet wird und von den einzelnen Kammern vor Ort durch die regionale 

Öffentlichkeitsarbeit unterstützt wird. 
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Die Unternehmensberaterin des Projektes „Familie + Betrieb“ wird im Anschluss 

des Projektes in dem durch das Bundeswirtschaftsministerium geförderte Projekt 

„FAIR – Familienfreundliche Arbeitsbedingungen in der Region“ mitarbeiten. Dadurch 

wird sie ihr Beratungsangebot zur Ausgestaltung einer familienfreundlichen Arbeit 

teilweise fortsetzen können. Darüber hinaus wird die Projektberaterin in der 

„Fachkräfte-Initiative der Handwerkskammer Münster“ mitwirken. Diese hat sich zum 

Ziel gesetzt, die Nachwuchsförderung und Fachkräftesicherung für ihre 

Mitgliedsbetriebe durch die Bündelung der Vielzahl der Projekte und Aktivitäten der 

Handwerkskammer zu diesem Thema voranzutreiben. Der im Projekt durchgeführte 

Unternehmenswettbewerb „Familie + Gesundheit zählt!“ stellt bereits eine 

wesentliche Aktion dieser Initiative zur Verbindung der Themen 

„Familienfreundlichkeit“ und „Gesundheitsförderung“ dar. Die Erfahrungen der 

Betriebsberaterin fließen deshalb auch zukünftig in das Handeln der 

Handwerkskammer Münster zur Gewinnung und Bindung von Beschäftigten für das 

Handwerk ein. 
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Ein zentraler Aufgabenschwerpunkt der Mitarbeiterinnen des FauenForum 

Münster e.V. im Rahmen des Projektes ist die modellhafte Entwicklung und 

Umsetzung von Konzepten zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf und auch Pflege 

und Beruf gewesen. Im Projektverlauf erfolgte eine Ausdifferenzierung des 

Konzeptes im Bereich Pflege, da sich gezeigt hat, dass hier Bedarfe, Zielgruppen 

und Ansprache erheblich von denen im Bereich Kinder und Beruf abweichen.  

Die im Projektverlauf gesammelten Erfahrungen mit der Umsetzung der 

Beratungskonzepte sind positiv. Die neuen und innovativen Konzepte stoßen bei 

Multiplikatoren sowohl kommunal als auch auf Landesebene auf großes Interesse. 

Zur Intensivierung bedarf es vieler Gespräche, Kontakte und kommunale und 

regionale Kooperationen mit verschiedensten NetzwerkpartnerInnen kommunal und 

regional. 

Das FrauenForum wird das Beratungsangebot zur Vereinbarkeit von Kindern 

bzw. Pflege und Beruf nach Projektende weiterhin anbieten. Aktuelle Informationen 

für (werdende) Eltern und pflegende Angehörige werden auf die Webseite des 

FrauenForum eingestellt. 
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Die „Generationsübergreifende Familienfreundlichkeit in handwerklichen KMU“ ist 

ein wichtiges Thema, welches in Zukunft weiterhin einen hohen Stellenwert in 

Wirtschaft und Gesellschaft einnehmen wird. In vielen Handwerksbetrieben wird 

schon heute ein hohes Maß an Familienfreundlichkeit gelebt, das allerdings eher als 

selbstverständlich und weniger als etwas Besonders angesehen wird. Dort liegt noch 

ein hohes Potential für die handwerklichen Betriebe, ihre Familienfreundlichkeit auch 

nach außen darzustellen und so für ihre Öffentlichkeitsarbeit und die Gewinnung von 

qualifizierten Mitarbeitern zu nutzen. Für die Zukunft gilt es, den 

unternehmensstrategischen Faktor „Familienfreundlichkeit“ verstärkt öffentlich zu 

machen und im Unternehmensalltag mit Blick auf verschiedene neue 

Herausforderungen (etwa im Bereich Pflege) weiter auszubauen. 

Die „Vereinbarkeit von Pflege und Beruf“ wurde sowohl bei den 

Betriebsberatungen als auch in den Beschäftigtenberatungen selten angefragt. Zu 

spüren war aber, dass das Thema im Bewusstsein der Menschen zunehmend an 

Bedeutung gewinnt. In Bezug auf den demografischen Wandel und auch bei der 

derzeitigen Berichterstattung in den Medien ist festzustellen, dass „Pflege“  in Zukunft 

auch für die Betriebe und die Beschäftigten des Handwerks wichtiger werden wird.  

Sowohl für die Arbeitgeber als auch für die Arbeitnehmer ist es von großem 

Vorteil, wenn bei Eintritt von Pflege- oder Kinderbetreuungssituationen in 

Gesprächen alle wichtigen Fragen und mögliche Alternativen professionell erörtert  

werden. Häufig müssen die jeweiligen Lebenspartner und deren Arbeitgeber, z. B. in 

Planungen der Arbeitszeiten, einbezogen werden, denn auch dort gibt es Spielräume 

und Restriktionen die Beachtung finden müssen. Außerdem ist die Vereinbarkeits-

beratung umso effektiver, je früher diese stattfindet. Denn je früher sowohl 

Beschäftigte als auch die jeweiligen Arbeitgeber Lösungsstrategien und 

-möglichkeiten miteinander austauschen, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, ein 

für alle Seiten passendes Modell zu entwickeln. 

Das Projekt hat gezeigt, dass ausgewählte Handwerksbetriebe bereits einiges 

zum Thema „Vereinbarkeit von Familie und Beruf“ bieten. Diese Maßnahmen sollten 

aber noch weiter ausgebaut  werden. Zudem dürfen die Betriebe sich nicht scheuen, 

die Thematik zum eigenen Vorteil  verstärkt in ihre Öffentlichkeitsarbeit zu 

integrieren. Das hier dokumentierte Projekt hat  dazu beigetragen, den beteiligten 

Handwerksbetrieben und der Öffentlichkeit die Vorzüge und nicht zuletzt den 
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innerbetrieblichen Nutzen des Themas für Arbeitgeber und für Arbeitnehmer  zu 

verdeutlichen. Darüber hinaus wurden in diesem Projekt tragfähige Beratungs-

konzepte zur Thematik  erarbeitet, die verallgemeinerungsfähig sind und damit vielen 

weiteren  Betrieben von Nutzen sein können. 

Es ist für die Betriebe in der Region sehr positiv, dass auch nach dem 

Projektende die Dauerhaftigkeit einiger Maßnahmen durch die Kooperationspartner 

sichergestellt wird.  Informationen, Hilfestellungen und Lösungsansätze stehen damit 

weiterhin sowohl für Betriebe als auch für Beschäftigte zur Verfügung. 
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Wissenschaftliche Bearbeitung:        Doris Hinkelmann 

Wissenschaftliche Leitung:                     Prof. Dr. Jan Jarre 

Corrensstraße 25 

48149 Münster 

Telefon: 0251 83 65445 

Telefax: 0251 83 65483 

jarre@fh-muenster.de 

dhinkelmann@fh-muenster.de 
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Projektleitung                  Gisela Goos 

Bismarckallee 1 

48151 Münster 

Telefon: 0251 5203 202 

Telefax: 0251 5203 235 

gisela.goos@hwk-muenster.de 
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Projektmitarbeiterin       Gerlinde Amsbeck 

Projektmitarbeiterin               Uta Armbrust 

Warendorfer Str. 3 

48145 Münster 

Telefon: 0251 55669 

Telefax: 0251 40215 

g.amsbeck@frauenforum--muenster.de 

u.armbrust@frauenforum--muenster.de 


